
rie). Malerisch perspektivische Auffassung,

Baumkulissen, panoramaartige Darstellung

wie bei Gilly. Die frühesten erhaltenen

Bauten des Kondukteurs Schinkel, drei lang;

gestreckte Wirtschaftsgebäude beim Schlosse

Quilitz (Nequardenberg) 1801 für General

von Prittwitz entworfen, zeigen die Rund;

bogenblenden, die Halbbogenfenster, die

flachgeneigten Ziegeldächer, den sorgfältig

geschliffenen gelbgefärbten Putz mit Fugen;

schnitt, wie die Gilly;
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und darüber drei Rundbogenfenster in

Liseneneinfassung, ebenfalls ein von D.Gilly

—- vgl. z.B. Landsberger Rathaus —— über:

nommenes französisches Direktoiremotiv.

Die zweiarmige Treppe im Inneren, der

Grottensaal im Erdgeschoß mit gedrückten

Wandpfeilern, Rundbogennischen und be;

malten flachgespannten Gurten, besonders

der Rittersaal im Obergeschoß mit viel zu

hohen Fenstern und steifem Tonnengewölbe

zeugen von der Un:
 

schenlandwirtschaft;

lichen Bauten in Pa:

retz, Steinhöfel usw.

(derrechteckigeWirt:

schaftshofauch beim

Amt Wörlitz ähn;

lich). Im selben]ahre

entwarf Schinkel für

diegleicheHerrschaft

zwei nicht erhaltene

Familienhäuser beim

Studthof in Quilitz,

und das Vorwerk

Bärwinkel, von dem

u. a. eine Scheune

in Eisensteinmauer;

 

sicherheit des jungen

Meisters; das >>Große

und Imponierende«,

daserdamiterreichen

wollte, stellt sich

nicht ein. In diesen

Formen bewegte sich

das Steinmeversche

Haus an der Fried:

richstraße. Die Reise

nach ItalienundParis

von 1803—«1805, von

derSchinkeleifrigmit

dem älteren Gilly

über bautechnische

Fragen korrespon:

 

 

werkmitflalbbogen:

gliederung in Back;

stein die Schinkelsche Form behalten hat-

In die gleiche Zeit, um 1803, fällt der Um’

bau des nahegelegenen Schlosses Buckow

für den Grafen von Flemming. Das obere

Geschoß des langgestreckten zweistöckigen

Baues zog Schinkel höher hinauf und gab

dem Satteldach eine flachere Neigung (an

Stelle des Mansarddaches). Der Mittelbau

wurde durchgreifend verändert. Die Risalite

erhielten Dreiecksgiebel, der vordere ein von

zwei Viereckspfeilern flankiertes Portal mit

radialgeteiltem Halbbogenoberlicht — wie

die Möltersche Villa und das Schloß in

Steglitz -— die Rückfassade ein Portal im

Halbbogen, der direkt vom Boden aufsteigt,

wie beim Viewegschen Hause von D. Gillyz

Vorbau des Prinzessinnenpalais.

dierte,ändertebereits

die Kunstauffassung

Schinkels wesentlich, soweit seine Skizzen

und malerischen Aufnahmen im Stil der

römischen Klassizisten Reinhard und Koch

dartun. Als Schinkel nach zehnjähriger

Unterbrechung seine Bautätigkeit wieder

aufnahm, waren sowohl er wie die Zeit

anders geworden.

Heinrich Gentz

ist ebenfalls von den beiden Gilly nicht zu

trennen. Geboren 1765 in Breslau, sechs

jahre älter als Friedrich Gilly, war er mit

diesem 1790 Kondukteur beim Hofbauz

amt; sein erster Lehrer war Gontard. Im

gleichen jahre trat er auf königliche Kosten

eine Studienreise nach Rom, Süditalien und

Von Gentz 1811.


